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Reinhard Eritsch

j861e= C  9 mıiıt austührlichen Planungshinweisen versehene, Flächenbe-
darfsberechnung für eın Gebäude der Hıldesheimer Dombibliothek
wurde bereits 1987 durch deren damaligen Leıter, Herrn Direktor Wıiıltried
Meyer, erstellt: danach sollte das alte Postgebäude Eıngang ZA 08 Dom-
hof ın eın gleichermaßen tunktionales W1e aästhetisch-ansprechendes Bi-
bliotheksgebäude umgebaut werden. Di1e och vorhandenen Baupläne aus
dem Jahr 1950, entsprechende Auskünfte eınes Statiıkbüros SOWI1e meıne
eıgenen Erfahrungen mıt der Errichtung der Landesbibliothek Oldenburg
stutzten diese Annahme zunächst letztlich wurde alles jedoch gaNZ
anders...

Worauf be] der Realısiıerung eınes solchen Projekts achten sel,
konkretisierte iıch ıIn eiınem Schreiben VO 18 November 1989 „Für eıne
annähernd richtige Bewertung un: Eiınordnung sınd eıne Reıhe VO  @ Fakto-
Icn bedenken, W1e

die optimale Schaffung VO  a) Funktionsabläufen innerhalb eıner VOrSCSC-
henen Baukörperform,
die Anfügung VO  e Baukörpern Beachtung städtebaulicher,
architektonischer un denkmalpflegerischer Gesichtspunkte,
die Mafißnahmen Z Sıcherung des Buchbestandes durch technische
Ausrüstungen SOWI1e der Bau eınes tresorartıg gesicherten Raumes
un: nıcht zuletzt die richtige Konzeption für eınen Lesesaal;, der glei-
chermaßen besondere Veranstaltungen der Bıbliotheksleitung, W1e auch
uhe un: Würde, be] ANSCMCSSCHCK Offnung ach außen vermıiıtteln
INa
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Vorderansıicht

Der Vorentwurt 1im Ma{fistab 1:200 un Berechnungen mıt eıner
Kostenschätzung konnten 1m November 1990 dem Leıter des Bischöt-
lıchen Bauamtes, Herrn Baudırektor DDr Kempkes un seınem Miıtarbei-
Fe Herrn Dıipl.-Ing. Fehlig vorgelegt werden. Obwohl sıch 1m Laute der
weıteren Planung un Realısıerung dieses Gebäudes in den Einzelheiten
fast alles geändert hat, sınd Zzwel sehr wesentliıche Dınge nahezu konstant
geblieben:

die stiädtebaulich-architektonische Konzeption SOWI1e
die damals geschätzten Gesamtbaukosten 1n öhe VO  e rund 95 Milliıo-
1CNH

Insbesondere auftf letzteres se1 1er Mit allem Deutlichkeıit hingewıesen,
entsprechen Kostenschätzungen be1 derartıg schwiıerıgen Um: un Neu-
bauten doch LL1UT außerst selten der Wirklichkeit.

Diıe städtebaulich-architektonische Konzeption ahm eindeutig ezu?2
auft dıe mrısse des vorhandenen Gebäudes Domhbhot

Zum Vergleich: Erste Kostenschätzung VO 11 1990 2.276.000,00 D Angebote
VO  - Fırmen 1m September 1993 97 bıs 10,0 Mıo
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Rückansıcht

Das alte, sehr unruhıg gestaltete un desolate ach sollte entternt un
durch eın 1NCUCS, eintach gestaltetes Walmdach mı1ıt IL1UT eiınem großen
Schornstein un reı Tonnendach-Giebeln GrESGEZE werden. Vorgeschla-
sCHh wurde eıne Dacheindeckung AaUS Naturroten Dachziegeln, passend

den Nachbarhäusern un Z staädtebaulichen Sıtuatlion.
Be1 der Gestaltung der Fassaden wurde sowohl Rücksicht auf dıe VOTI-
handene Gebäudestruktur S  MMCN, W1e€e auch der CUue Inhalt des
Gebäudes durch entsprechende Fensterart un -gliederung ZzUuU Aus-
druck gebracht. Di1e 5>ymmetrıe des Bauwerks sollte erhalten bleiben,
der Haupteingang wıeder ın der Mıiıttelachse angeordnet un: der ehema-
lıge Vorbau ber dem Eıngang 1ın orm dokummentiert werden.
Damals gingen alle Beteıiligten, iınsbesondere die beratenden Statıker,
och davon AaUS, da{ß eın reiner Umbau möglıch un sınnvoll se1l
Seiıner Bedeutung entsprechend, erfolgte die Anordnung des Lesesaals
ın der Mıttelachse des Gebäudes, teilweise och ınnerhalb des alten
Baukörpers, dominierend jedoch ın eiınem viertelkreisförmigen, zweı1ge-
schossigen Anbau auf der „Hofseıte“, miıt einer Galerie im Obergeschoß.
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Di1e grundsätzliche Genehmigung des Vorentwurtes durch das Bischöfliche
Generalvikarıat erfolgte 1im Laute des erstien Halbjahres 1991 wodurch
die ausführlichere Entwurfsplanung fortgeführt werden konnte, da{ß
dıe Entwurfspläne 1im Maf(stab 1160 11 November 1991 un eıne
ausführliche Baubeschreibung November 1991 vorgelegt werden
konnten. Aut dieser Grundlage konnten 11U verbindliche Gespräche mıt
der Stadt Hıldesheim un: dem Instıtut für Denkmalpflege geführt werden.

Entwurf, Baugenehmigung, Ausführungsplanung
Dıie posıtıven Ergebnisse und die Zustimmung des Bischöflichen General-
vikarıats ermutıgten ZUT weıteren Bearbeitung, die annn recht bald eıne
Verbesserung der Grundrisse un!: des organisatorischen Ablaufts zeıtiote.

Nun konnten auch konstruktive Untersuchungen IN
88{81 werden. Danach sollte das ZESAMLE Gebäude „entkernt“ werden:
lediglich die beiden den Stirnseiten liegenden Treppenhäuser un: die
Außenwände des Altbaus sollten erhalten bleiben, alle anderen Bauteile
dagegen insbesondere aufgrund der erhöhten Nutzlasten mı1t bıs
11006 Kp/m“ durch eingefügte Neubauteıle ersetzt werden.

Durch das intens1ıve Bemühen aller Beteıilıgten konnte der Bauantrag
bereıits Julı 1992 dem Bischöflichen Generalvıkar, Herrn Prälat
Heıinrich Schenk, YABRE Unterschriuft vorgelegt werden. Am 18 August tolgte
die entsprechende Vorlage be1 der Stadt Hıldesheim.

Parallel ZUT bıs TE 19 März 1993 auernden Genehmigungsphase
wurden alle Ausführungs- und Detailpläne in den Ma(f(stäben 1 5) un:
110 bıs hın Einzelheiten 1m Maf(ßstab 1:1 erarbeıtet; ıhre Vorstellung
un: Erläuterung 1im Bischöflichen Bauamt erfolgte Februar.

Übergeordnete Ziele un Umsetzung

Damıt die wesentlichsten Grundlagen für die Ausführung abge-
schlossen, der Charakter un: das „Imaze” des Gebäudes testgelegt:

Das historische Umfeld m1t seınen Weltkulturdenkmälern und dem ın
Deutschland einmalıg schönen Domhbhoft sollte iın würdigem Rahmen
belassen un! iın seıner ruhigen Wirkung möglichst och gesteigert
werden.
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Gleichzeitig sollte auf vornehme We1se modern un!: zurückhaltend
zeıtgemäis gebaut werden.
Dıi1e Bedeutung des Gebäudes, Eıngang dem iın sıch gC-
schlossenen städtebaulichen Ensemble des Domhbhofes sollte be] aller
ANSCHMNCSSCHCH Eiınfügung sıchtbar gemacht werden.

Und >5 W1e€e damals entworten un: vorgeschlagen, präsentiert sıch
die Dombibliothek heute:

Ruhig gegliederte, MAaSsSsıv geEMAUECFTE Wandtflächen mıt hellem Muschel-
kalkverputz, weılen Fenstern und hellgrünen, IMNALT geatzten Parsol-
glas-Brüstungsplatten autf Edelstahl-Geländern verleihen dem-
trischen Gebäude die notwendige Geschlossenheit un: Klarheit.
Der ın der Miıttelachse angeordnete Haupteingang miı1t eiınem Wındtftang
A4US eıner eleganten Ganzglas-Stahlkonstruktion 1St sotort auffindbar,
soll den Passanten 1ın offener We1se einem Besuch einladen.
Dıie eindeutige Rundung des Viertelkreises auf der Hoftseite welst auf
die Bedeutung der Nutzung, aut den Lesesaal hın, un 1St weıthın
siıchtbar bıs hınüber ZU Pfaffenstieg un Z Ausgang aus der
Andreas-Passage.
Die großen, geometriısch reinen Dachflächen des ANSCHILCSSCH hohen
Walmdaches behüten be1 ruhiger Domuinanz das ZESAMTLE Bauwerk.

Mıt der Naturroten Farbe der Tondachziegel wırd auf die Dachland-
schaft der Umgebung Rücksicht SC  INIMMCN; WwW1e€e schon im Rahmen
des Vorentwurtes vorgeschlagen.

Dreı kupfterblechgedeckte Tonnendächer dienen der Gliederung des
Daches; das orößere davon betont den Haupteingang, die beiden kle1-

geben den Giebeln eınen gestalteten Abschlufß
Der Inhalt un die Formen entsprechen einander architektonische

und städtebauliche Ziele sınd vereınt.

Raumfolgen und Innenarchitektur

Wiıchtiges Ziel der Innenraumgestaltung W ar CS, die iußere un!: die innere
Architektur eıner Einheit mıteinander verschmelzen.

ber den gläsernen Wındfang un!: eıne viertelkreisförmige Üreppe, die
den Höhenunterschied des tallenden Geländes Domhbhof ausgleicht,
erreicht INan das grofßzügige Foyer. Dieses dient der Erschließung aller
ötffentlichen Bereiche iın der Dombibliothek:
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Auskunftsplatz ım Lesesaal

e1in Garderobenbereich bietet Platz für abschließbare Garderoben-
schränke un Fächer für Taschen der kleinere Kleidungsstücke.
In achsialer Folge befindet SICH, eindeutig und klar, bereits Eıngang
sıchtbar, der Lesesaal,; dessen Weıte durch eıne viertelkreisförmige las-
wand mıt matt-geatzten Glaslisenen unterstrichen wırd
Auf der rechten Seıte angrenzend bıldet eın Vortragsraum eıne Raum-
tolge für unterschiedliche Nutzungen. Dort können besondere Ausstel-
lungen stattfinden. uch dieser Bereich wırd durch eıne gegliederte
Glaswand mıiıt dem Lesesaal optısch verbunden.
ber die lınke Seıte des Foyers erreicht INan schließlich eıne kleine,
gestaltete Ireppenanlage, die den W.C.-Bereichen im Untergeschofßstührt Dort befindet sıch auch der behindertengerechte Aufzug, ber
den INan alle Geschosse bequem erreichen annn
WEe1 Nebeneingänge, die direkt ın dıe beiden Flucht-Ireppenhäuser
tühren, SOrgcn tür Sıcherheit un eıne ANSCMECSSCHEC Verbindung ZW1-
schen allen Geschossen.

Nur wenıge Materıalien geben diesen mıteinander verbundenen Raäumen
eınen zurückhaltenden 1aber wertvollen Charakter:
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Die gemaucer tcn Wände sınd miıt Muschelkalk un mıt weıißer
Mineralfarbe gestrichen,
als Bodenbelag wurde eın Stabparkett Aaus Räuchereiche 1m Schitfs-
bodenverband gewählt un!:
die Decken erhielten eıne Abhängung mıiıt geschlitzten Akustik-Platten
mıt eingebauten Deckenstrahlern un! iındirekt beleuchteten Lichtvouten,
die den Haupteingang un! den Viertelkreıs VOT dem Lesesaal betonen.

Eın Raumkontinuum iın reiner geometrischer Grundtorm bildet den ZeI1-

tral angeordneten Lesesaal mMI1t verschiedenen Bereichen:
ın der Miıttelachse der Empfangsbereich mi1t eınem Intormatıions- und
Aufsıichtstresen,
direkt dahinter eıne Wendeltreppe mıt eiıner Mittelsäule aus Edel-
stahl die Erschließung 7A0 BeE ebenfalls symmetrisch gestalteten Galerıe
1im Obergeschoß,
auf beiden Seıten flankierend, die freı aufgestellten Bücherregale der
Freihandbibliothek un:! dahıinter aut den großen Wandtflächen Tau

hohe Bücherborten, teilweıse mıt versteckt integrierten Heizkörpern
un: nıcht zuletzt
der ruhige Lesebereich 1im rückwärtigen Viertelkreıs mıt bequemen
Stühlen, großen Lesetischen, ebenfalls raumhohen Bücherborten un
sechs hohen Fenstern. Sıe geben den Blick freı auf den rückwärtigen
NCUu bepflanzten stillen Hof, der durch eıne alte Bruchsteinmauer be-
grenzt wırd

Darüber befindet sıch eıne dreiselt1ig umlautende Galerıe, mıt Ausblicken
autf die umgebenden Stadtbereiche un mMi1t eınem Oberlicht, das die orm
des zweigeschossıgen Baukörpers aufnımmt un: den Miıttelbe-
reich des Lesesaals erhellt. An die Galerıe schliefßt sıch der zentral gelegene
Zeitschriften-Lesebereich d beidseitig umgeben von weıteren Bücherre-
valen für die Freihandbibliothek.

Insgesamt handelt 6S sıch also eın Raumkontinuum, das tür den
Besucher 1ın seıner Grundtorm ZW ar sofort ertaßbar ISt. dessen vieltfältige
Eindrücke, Durchblicke un Verflechtungen sıch aber erst ach eiınem
längerem Besuch erschließen.

Im Lesesaal-Bereich bestimmen NUur wenıge Materıialien den Charakter
der ineinanderfließenden Räume:

Die raumhohen, Stıreng gegliederten Bücherborten erhielten eın dunkel
gebeıiztes Eichenfurnier mıt eıner mMatten Oberflächenbehandlung.
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Lesesaal

Die ıntegrierten Heızkörper wurden raumhoch durch passende dunkel
vebeizte Lamellen A4AUS massıvem Eichenholz verkleidet.
Di1e wenıgen verbliebenen freien Wandtflächen sınd auch jer mıt weıilßler
Mıneraltarbe gestrichen.
Als Bodenbelag wählten WITr eıne robuste Auslegeware A4US anthrazıitfar-
benem Perlon-Rips, gleichzeıitig akustisch wırksam.
Und schließlich wurde die gestaltete Akustik-Decke mMiıt den eingebau-
ten Beleuchtungskörpern, passend ZAHT: Decke des Foyers, fortgeführt
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Lesesaal-Galerie

un: durch ındirekte Lichtbänder Rande ZUE Lesezone begrenzt
So entsprechen sıch auch 1er orm und Funktion.

Passend ZUT Gestaltung der dunkel gebeizten Bücherborten wurden auch
die indıviduell beleuchteten Lesetische, die Stirnwand-Verkleidungen der
Bücherregale un der Empfangstresen entworten. Die Lesetische erhielten
für dıe Arbeitsflächen eınen hellgrünen Belag A4US Tischlinoleum, passend
Z Hellgrün der IALE geatzten Glaslısenen, die für dıie Aussteitung der
gläsernen Raumtrennwände notwendig sınd Die Gestelle der Stuhle beste-
hen AUS dunkel gebeizter Eiche Fur die Polsterbezüge wurde bewulftt eın
Farbkontrast, nämlıch eın MAatLes Kardıinal-Rot ausgewählt.
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Obergeschofß un ausgebautes Dachgeschoß, Untergeschofß
Eın Miıttelflur 1m Obergeschofß erschlie{(t dıe den beiden Straßenfronten
der Südost- un Sudseıte angeordneten Uuro- un Arbeitsräume der Bı-
bliotheksverwaltung. Ile Fenster haben dıie orm VO  en Fenstertüren mıt
nıedrigen Brüstungen, gedeckt mı1ıt Sandsteıin aus der Hıldesheimer Umge-
bung; VO Sıtzungsraum aus hat InNnan eınen besonders schönen Blick aut
den Domhof un den Turmbereich des Domes.

Dıie Ausstattung dieser Räume 1St fast klosterhaft eintach eın Zıel,
welches sehr früh formuliert wurde.

Das hohe Walmdach beherbergt iın dem ausgebauten Dachgeschofß eınen
großen eıl des Buchbestandes. ıne eingebaute Stahlkonstruktion annn
zukünftig be] tortschreitender Buchbestandsvergrößerung och zusatz-
liıche Bücherregale autnehmen.

In dem vorspringenden Mittelbereich des Tonnendaches 1St der Soz1ıal-
Laum mıt eıner kleinen Küche untergebracht. Unmiuttelbar daneben befin-
den sıch die Tojuletten für das Bıblıotheks-Personal, der Heızungsraum
un eın Abstellraum.

Das Untergeschofßs wırd ber Teı Ireppen un:! den Aufzug erschlossen.
Außer der bereıts erwähnten offenen Treppe für den öffentlichen
Bereich sınd Zzwel gesicherte Treppenhäuser, die ohnehiın das ZESAMLE (5e-
bäude erschliefßen, bıs ach vorgesehen worden. Zwischen diesen
beiden Ireppenhäusern befindet sıch eın weıteres Magazın. uch jer wurde
für eiınen Zuwachs vorgesorgt, ındem bereits Jetzt die ertorderlichen Schienen
für spater einzubauende Rollregale ın den Zementestrich eingebaut wurden.

Eın besonders gesicherter, abgeteilter Magazınraum für die mıttelalterli-
chen un: neuzeıtlichen Handschriften umschlie{(t eınen Iresorraum, der
die wertvollsten Exemplare aus dem Buchbestand der Dombibliothek,
dessen Wert anderer Stelle beschrieben wiırd, autnehmen an

Besonders erwähnen 1st 1er noch, da{ß bereıts be] den ersten Planun-
CN für die Magazıne oroßer Wert darauf gelegt wurde, eın Raum-
kliıma schaften. Be1 der Ausführungsplanung wurden 62 dicke
Wände aus Hochlochziegeln und eıne ZuLe Querlüftung 1m Untergeschofß
vorgeschlagen. Dıie inzwiıischen durchgeführten Messungen haben gezelgt,
da{fß das Zıel erreicht wurde: konstante Temperaturen be1 ANSCINCSSCHCK
Luftfeuchtigkeit SOrscCnh für das gewünschte „zuträgliche Klima“ ın allen
Magazınräumen.
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Der weıtere Planungs- un Bauablauf

Paralle]l den Ausführungsplänen wurden auch die sehr wichtigen Beleuch-
tungspläne entwickelt, tertiggestellt un: Maäarz 1993 dem Bischöflichen
Bauamt ZUr Genehmigung vorgelegt. Weniıige Tage spater, 19 Maärz 1993
ving 1m Bischöflichen Generalvıkarıat die Baugenehmigung der Stadt Hıldes-
eım eın In der eıt VO  5 Anfang Maärz bıs Mıiıtte Maı 1993 konnten die
Leistungsverzeichnisse tür das Bauwerk tertiggestellt werden.

Zwischenzeıitlich hatte das Bischöfliche Bauamt beschlossen, eıne be-
schränkte Ausschreibung ach eınem öffentlichen Teilnehmerwettbewerb
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durchzuführen: nıedersächsischen Fiırmen wurden Junı 1993
alle Pläne un Leistungsverzeichnisse Zr Kalkulatiıon übersandt. In dem
diesbezüglıchen Anschreiben des Bischöflichen Bauamtes heißt CS „Es 1St
beabsıichtigt, das in den beiliegenden Plänen un durch SCHAUC Leistungs-
verzeichnisse dargestellte Gebäude VeE) eiınem Auftragnehmer, errichten
un finanzıeren lassen un: durch das Bischöfliche Generalvıikarıat mı1ıt
Kautoption mıieten.“

Am August 1993 gaben Fırmen eın verbindliıches Angebot aD; un
ach sorgtältiger Prüfung un Auswertung erhielt schliefßlich die Fırma
Heıinrich Hecker, eın Bauunternehmen Aaus Oldenburg, den Auftrag Z

Ausführung. Am ME Januar 1994 wurden dieser Fırma VO mIır die erstien

Ausführunsgspläne übergeben, un!: bereıts Februar konnte mıiıt den
Vorbereitungen der Abbrucharbeiten 1im Mittelbereich des alten Gebäudes
Domhof begonnen werden.

Dıie weıtere Durcharbeitung der Ausführungspläne hatte ergeben, da{ß
6S aus wırtschaftlichen un bautechnischen Gründen sinnvoll WAal, ledig-
ıch die beiden in den Giebelbereichen liegenden Treppenhäuser erhal-
EGn Das miıt den statıschen Berechnungen beauftragte Hıldesheimer Inge-
nıeurbüro Rowohl Nolte, welches das Gebäude selt den 50er Jahren
betreut hatte, War dem Ergebnis gekommen, da{fß iınsbesondere die
großen Aufßenwandstärken der TIreppen un Querwände eıiınen Erhalt
richtig erscheıinen ließen. Be1 den Abbrucharbeiten zeıgte sıch jedoch
spatestens Ende März, dafß die ermutete Stabilität der Treppenhäuser
nıcht ausreichte, gefahrlos un sinnvoll zugleich eın Bau-
werk zwıschen TEl instabıle alte Treppenhäuser SCEZECHN

Nachdem Einvernehmen zwıschen dem Bischöflichen Bauamt un:! der
Fırma Hecker hergestellt worden WAaTl, wurden schlußendlich auch die
beiden alten Treppenhäuser abgebrochen. Gleichwohl entstand 1U das
OE Gebäude auf dem alten Umriß das Ergebnis 1st auch denk-
malpflegerischen Gesichtspunkten das gleiche geworden.

Nach etwa eiınem Jahr, Mäarz 1995 konnte der Rohbau bei eiınem
„Rıchttest“ der Offentlichkeit geze1gt werden. In eiıner Pressekonferenz
1m Bischöflichen Generalvikarıiat stellten Generalvıkar Schenk, Direktor
Bepler un iıch die Planung un den sSOWweıt tertiggestellten Rohbau VOI,;
worüber die „Hıldesheimer Allgemeıne Zeıtung“ FAR März 1995 aus-

tührlich berichtete *
Hıldesheimer Allgemeine Zeıtung, Er März 1993 „Neue Heımstatt tür den Bücherschatz“.
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Jetzt begann eın „Frühling mıiıt Bautätigkeıt“ auf der Baustelle
Dombhot Während eınes ungewöhnlich schönen Sommers wurden diıe
Bauarbeıten un:! insbesondere der Innenausbau sehr stark torcıert. So W aar

CS möglıch, den gesetztecn Fertigstellungstermin nahezu einzuhalten. Die
förmliche Abnahme des Gebäudes erfolgte durch das Bauordnungsamt
un die Feuerwehr der Stadt Hıldesheim Dezember 1995

Den Abschlufß bıldeten eıne ausführliche Begehung SOWI1Ee dıe törmliche
Abnahme durch das Bischöfliche Bauamt un!: die Rechtsabteilung des
Bischöflichen Generalvikarıats. In Gegenwart VO  e} Vertretern der beauf-
tragten Fırma un:! ın meıner Gegenwart wurden alle Arbeiten och eiınmal
abschließend geprüft un: die Dınge schriftlich fest gehalten, die och
nıcht dem vertraglich vereinbarten Zustand entsprachen. Danach konnte

10 Januar 1996 eıne Abnahmebescheinigung ausgestellt werden.
Das Bauwerk 1st NU tertig die Geschichte seıner Entstehung könnte

och ausführlicher beschrieben werden. och der Worte Möge dıe
CC Dombibliothek 19808 selbst weıter erzählen, besten ach eıner
Feststellung des geistvollen amerikaniıschen Architekten Louıs Sullivan:
„Das Werk des Menschen 1St das Abbild seıner Gedanken.“ Es W ar eın
langer un dorniger Weg bıs ZUT Fertigstellung dieses Gebäudes. Dıie
Bearbeitung durch meıne Mitarbeıiter un: miıch dauerte Jahre un: Mo-
SAr


